
Die Gonterskircher Gemarkungs- 
und Ortskarte von 1751 
von G. H. Melchior 

1) Zweck und Erhal-d 

Bereits an anderer Steile wurde die ä1teste bekannte Flur- und 0rtskari.e von 
Gonterskirchen kurz bespcbn und abg&U& (4). Sie wur<ge als Knnse 
quenz der zwischen dem @fikbn Soh-Laubach'sdien Hause uBdr der 
Gemeinde Gontmkirchen durchgeführten ,,Ausstehungc' des beiderseitigen 
Besitzes von J. G. Herbilius aufgemessen (2) und 1751 ,,allhier zu Pappier 
gezeichnet'' (Abb. I), wie in der Kartusche 8usgefW-t wird. Sie befind& 
sich im Laubacher &-um. 

Diese fhersichtskarte ist die Vorghgerin einer ganzen Reihe von Pand- 
lenkarten der Feldflm, die ebenfalls vom geschworenen 
-ter H d u s  h q e s t d t  wtden (3). Dazu hat er wobi e h  ganze 
Zei- in der Gm&d&&s Feldmark gearbeitet und sie in den Feejah- 
ren bis 1754 nach Ädmn und Gärten getreant kartograpbrisch er- 
Mt. Diese in~lhei€engehendenPanel le~sindiioch~~eifach,  im 
Gemehuieadiv von Gcmterskirchen und im M c k n  Archiv, bei& in 
Laubach, vorhanh  

Der Wtungszustand der nur einmal erhaltenen Ubersichtskarte 
von 1751 ist nicht der beste. Manche Partien sind aus dem Kartenbild 
herausgefallen und nicht mehr vorhanden besonders im westlichen 
Kartenteil. An einigem Stellen ist außerdem das Papier gerissen, sodaß 
ausgezaca, g e b t e  helle Linien entstanden sind. Dießer Erhaltungs- 
zustand därfte auch kein Wunder sein, denn sie soil vor einigen Jahren 
beim AuMuunen auf einer ,,0we1äweb', einem Dachboden, gefunden wor- 
den sein, ohne da43 ihr Beachtung geschenkt wurde. %ele wichtige Ein- 
zelheiten sind jedoch noch ablesbar. Nachdem sich die Karte jetzt unter 
Glas befindet, steht zu hoffen, daß sie noch lange nir die heimathndliche 
Forschung verfiigbar bleibt. Dennoch bedarf sie dringend der Restaurie- 

Die Karte ist in verschiedenen Brauntönen und weiß gehalten (Abb. 1). Ihm 
Symboie sind nur z. T. euldeutig, eine Legende für die Symbole fehlt. So 
sind Gewiisser i.dR. als heile, diinne und Wege als dunkelbraune, stthhre 
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Linien daqgseilt, mit Pfad oder Weg bduifw, und woher sie kommen 

aufwei6emoderbrsunemUntergrood,Ac~urendurch~~Kar-  
tenteile in braun dagestellt. Mit den weißen punktierten Kartmteilien im 
SU&n und nicht punktiexten im Norden könnten Grllnland oder auch Brache 
bezeichilet sein. 
Häuser sind d s  solche mit niedrigen Fenstern und Tflren, Scheunen mit 

Toren eingezeichnei, die bis unter die Daher reichen. Ein Haus mit zwei 
M ä h E r a d i w i s t e i l t d i e M i t h E c m d e u i ~ m i t T u n n ~ e u l e m K r e ~ ~  
darauf die Kirche! dar. Einc W-se zeigt den Narden am unteren Karten- 
m d  an. Der Maßstrib benragt etwa 1:6000 (2). 

Die Gonterskucher Gemarkung ist auch heute meistens noch von gräf- 
lich-Solms-Laubacher Besitz umgeben. Die ,,ausgesteinte Gräntze", 
wurde durch 333 Steine, auch aus älteren Grenzziehungen als 1751, ge- 
kennzeichnet (4). Von diesen ist heute noch ein Teil vorhanden, 2.B. der 
Stein mit der ,,No 1W tAbb;2): ~Ein-iuiderc~, äiäIb&r tri@ d d a  gleit 
chen Seite die Jahreszahl, B85 d die Beschriftung „Salms“ ?(Abb. 3). 
Auf dex Karte ist Jeder &&ntzskin...mit dm dermaMea rführenden 
[fortlaufenden] Zahl ... begabet", wie die Kartusche angibt, und auf einer 
feinen braunen Linie kartographisch eingetragen worden. Nur- und Wald- 
teile im gräfiichen Besitz wurden im Kartenbild mit ,,herrschaftlich" be- 
zeichnet. 

Vom Grenzstein Nr. 1 ,,Auf dem Eselskopf' an der Straße Gonters- 
kirchemreienseen verläuft die Grenze bis zum ,,WallenbergU in 
östlicher Richtung. Sie schwenkt dort nach Süden um, quert die Horloff 
und schließt die ,,Auu und ,,Pfingstwaydeb' ein. Sie verläuft dann grob 
südwestlich, schließt das herrschaftliche ,,Roth" aus und verläuft wieder 
in östliche Richtung entlang der ,,Schiefenbach", bis sie auf die Einarts- 
häuser Gemarkung trifft. Sie verläuft dann grob südlich weiter, unter 
Aussparung des gräflichen ,,Dörre Berg" wechselt sie nach Westen 
und berührt nach südwestlichem Verlauf Hessen-Darmstädtischen Be- 
sitz. 

Der westliche Verlauf entlang des ,,HöltzgensU und nordwestliche ent- 
lang der „Sillbach" unter Aussparung der ,,Betten4' führt zur Horloffsmiih- 
le am ,,Alten Schmelzweg". In nordöstlicher Richtung am ,,Giehrdb ent- 
lang trifft die Gemarkungsgreme am ,,.Tungholz" auch auf den Stadtbesitz 
von Laubach. AnschlieBend umrundet sie den gräfiichen ,,Laubacher 
Grund" und verläuft bis Stein Nr. 333, wo sie westlich des Fußpfades nach 

MOHG NF 82 (1997) 



Freienseen wiederum auf Laubacher Besitz trifft, um dann zum Grenzstein 
Nr. 1 weiter zu verlaufen. Die Besitzer in diesem Gebiet, Gemeinde und 
Herrschaft, wurden nicht immer eindeutig bezeichnet; sie sind nach den 
dort angegebenen Flurbezeichnungen in Tab. 1 mit allem Vorbehalt aufge- 
listet. 

4) Wege und Pfade I 
Wie noch 1863 berichtet wird (8), war der Zustand der Verbindungen Gon- 
terskirchens mit der AuSenwelt bis weit ins 19. Jh. hinein mbrabel. Befe- 
stigte Straßen in der Gonterskircher Gemarkung gab es bis dahin nicht. 
Straßen, wie die nach Laubach, E i u a r t s w  und üifa wurden erst in der 
2. Hälfte des 19. Jhs. z.T. unter grokn Anstrengungen der Gemeinde ge- 
baut und aus dem Spartopf des Dorfes, dem rel. grokn Waldbesitz, finan- 
ziert. 
D& deshalb Reisende, trotz Vorspann, steckenblieben, war keine Selten- 

heit, wie es beispielsweise dem Gonterskkher Pfarrer W a l m  Urich (9) 
passierte. Er nahm dies zum Aniaß darüber zu klagen, daß in Gonterskkhen 
noch Wegeverhiiltnisse wie im Mittelalter herschten: Im Wmter mit langan- I 

haltendem Regen konnte man nur zu Fuß die Nachbarorte erreichen. Dies 
war* mit demlüdm vedm&n;.)Ials u n d l ~ i n z u ~ h e n . ~ S o  blieb 
Urich uai Jahre 1860, obwohl ihm der M sehie Kaksche mit vier H g e n  
Pferden fiIfr ehe F a  nadi Fridberg zur VerMguag gestellt hatte4 bereiis 
zwischen Gonterskirchen und Laubach im Schlamm stecken. Nur mit Hilfe 
eines Ochsengespanns war es möglich, sein Gefährt wieder flott zu machen 
(8). 

Wenn also nachstehend von Wegen um 1750 die Rede ist, dann sind sie 
nicht mit heutigen chaussierten oder gar asphaltierten Straßen zu verglei- 
chen, sondern nur mit ausgefahrenen, aufgerissenen, verschlammten und 
mit grokn Wasserlachen versehenen Holzabfuhrwegen nach einer Periode 
des Holzrückens, der Holzabfuhr und nach Regen, wenigstens zeitweise. 
Obige Darstellung von Pfarrer Urich sollte den Begriff ,,Wege6' in dieser Zeit 
im Gediichtnis begleiten und relativieren. 

Auch Pfade waren nicht befestigt, sondern waren allein durch Be- 
nutzung als ein bis zwei Schuh breite, nur z.T. festgeiretene Verbindungen 
entstanden, in die Baum-, Buschzweige und Bereuranken von allen Seiten 
hinehagten. In vielen Bogen und Kriimmungen überquerten sie Gräben 
und Bächlein ohne Brücken, die deshalb im Sprung, oft aber mit Hilfe von I 

Tretsbinen überwunden wurden. 
1 

Die Karte weist folgende Verbindungen aus (Abb. 1): Von Osten f#rte I 

der ,,Ruttershäuser Weg" am linken Horloffufer durch Felder und Wiesen 
nach Gonterskirchen. Von ihm zweigt in der Höhe der ,,Auwiesen" der I 

Fußpfad nach Schotten ab, der am östlichen Wiesenrand der ,,Au" entlang 
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der gräflichen Grenze verlief und für Wdere r  auch heute noch begehbar 
ist. Am rechten Horloffufer begleitete den Ruthardshäuser Weg ohne Be- 
nennung des Ziels, ein weiterer, der sich zwischen ,IWallenberg" und ,,Sta- 
chenroth" teilte, und dessen westlicher Ann zum Zimmerplatz oberhalb 
(nördlich) dieser nur führte. Der Zirnmerplatz hat damals wohl eine be- 
sondere Bedeutung gehabt, denn zum gleichen Ort fUhrt ein zweiter dick 
in brauner Farbe eingetragener Weg durch Gemeinde- und herrschaftli- 
chen Wald östlich des ,,Freienseener Fußpfades" und westlich der ,,Wein- 
gärtners Gräben". 

Dieser zweite zweigte von einem ebenso auffällig gezeichneten Weg ab, 
dessen Ziel nicht angegeben ist. Er verlief westlich des Freieuseener Fui3- 
pfades und östlich des ,,Laubacher Grundes". Teilweise war er mit Allee- 
bäumen bepflanzt. Es ist wahrscheinlich der auch heute noch begehbare 
Waldweg durch ,,die Steinbach" nach Laubach. Weiter irn Westen fiihrte ein 
Fußpfad durch den Laubacher Grund am Wald entlang und ein Weg west- 
lich des Laubacher Grundes nach Laubach, in den der Fußpfad kurz vor der 
Residenzstadt einmiindete. 

Westlich des Dorfes verlief rechts der Horloff der ,,Alte Schmelzweg'' 
nach Westen zur ,,Horloffsmühle" und zur ,,Schmelz", der 1707 in Betrieb 
genommenen Friedrichshütte. 

Nach Einartshausen, also nach Osten, führte ein Fußpfad durch das 
Ackerland vor & ,,Horst4'. Ein weiterer Weg ohne Benennung des Zieh und 
teilweise mit Bäumen als Randbepfanzung, ftihrte durch den Grund zwi- 
schen ,,Hd und ,-berg". Er wird von Wald, Acker- urad Grüaland be- 
gleitet und zweigt von dem in groBen Bogen nach Süden nach Ulfa und in 
die Silbach verlauknden Weg ab. Der Pfad nach ,,Sturmfels" verläuft zwi- 
schen beiden durch den Dörreberg. ,,Die Alte Straße" von Nidda nach Schot- 
ten verlief zwischen Gontmkircher und Hessen-Darmstädtischem Tdtori-  
um am ,,Atzelnbergb'. Sie ist heute noch teilweise gut begehbar und dient vor 
allem als Holzabfuhrweg. 

Ein weiterer ,,Zimmerplatz an der Silbach", bis in dessen Nähe ein dick 
eingetragener Weg verlief, unterstreicht die Bedeutung dieses Handwerks. 
Ein anderer führt kurz hinter dem Dorf vom üifaer Weg aus nach Westen zu 
einigen Ackergewannen nördlich der ,,Bettenb'. 

5) Gewässer 

Von Osten nach Westen wird die Gemarkung von der Horloff durchflossen; 
östlich des Dorfes zweigt der Mühlgraben der ,,Gonterskircher Erbleihmüh- 
le" ab, der sich westlich der Dontbrücke wieder mit der Horloff vereinigt. Sie 
fliefit westlich des Dorfes durch das weite braun eingetragene Horlofftal, um 
schließlich östlich der Horloffsmühle deren Mühlgraben zu füllen, und in 
einem weiten Schlenker südlich der Mühle vorbeizufließen. Ein Stück west- 

MOHG NF 82 (1997) 



J 

C' 

L xr 
lich der Mühle in Höhe der Wüstung des Horloffsgutes und der ,,Schmiede 
Wiesen" nimmt sie das Wasser des Mühlgrabens wieder auf (Abb. 1). 

Ein weiterer linksseitiger Zunuß der Horloff in brauner Farbe eingetra- 
gen, aber mit ,,Bach" bezeichnet, entspringt im ,,Kühgarten" und fliegt nach 
einem sehr engen Knick entlang des ,,Volvertskopfes" und des ,,Bieberloh" 
ein Stück oberhalb der Horloffsmühle in die Hodoff. Es handelt sich dabei 
um einen Nebenbach des nicht eingezeichneten Silbachs. 

Bei der Eintragung der Gewässer ist erstaunlich, da6 der zwischen Ein- 
artshausen und westlich Gonterskirchens in die Horloff mündende und 
lange Abschnitte durch die Gemarkung laufende Bach (Namen: Grund- 
bach und Hiesebach in Einartshausen; Hint(d)ernbach, Flachsbach und 
Bettenbach (Bodenbach) nach Gonterskircher Unterlagen aus dem vorigen 
Jh.; vgl. auch 6) aus welchen Gründen auch immer, kartographisch nicht 
erfaßt wurde, obwohl er auch damals sicher schon genauso wasserreich 
gewesen ist, wie beispielsweise der Kühgartenbach. Wurde er, wie der Sil- 
bach und andere Nebenbäche der Horloff einfach weggelassen oder ver- 
gessen? 

6) Nutzung der Gonterskircher Feldmark 

Über die in Tab. 1 zusammengestellte Bodennutzung in der Gonterskircher 
Feldmark hinaus lassen sich nach der Karte von 1751 weitere Einzelheiten 
nicht feststellen. Doch schon diese sind wegen des Fehlens eindeutiger Er- 
klärungen von Symbolen nur mit allem Vorbehalt zusammengestellt wor- 
den. Vor d e m  konnte die südlich des Dorfes mit Punkten bezeichnete @Be, 
weiße Fläche beziiglich ihrer Nutzung nur als Wiesenfläche vermutet wer- 
den. Ein ähnliches Problem stelite sich bei dem im Norden des Ortes be- 
findlichen weiß eingezeichneten und den östlich und westlich Gonterskir- 
chens in einheitlichem Braun gehaltenen Arealen. Die als Ackdäche in 
Richtung Einarishausen und am Ruthardshäuser Weg ausgewiesenen Gelän- 
deteile erscheinen relativ klein im Vergleich zu den beiden anhand der Karte 
nicht zu definierenden Gernarkungsteilen und den relativ großen Waldantei- 
len. Bezüglich ihrer Nutzung sind sie jedoch eindeutig als Ackerland zu er- 
klären. 

Eine weitere Differenzierung der Bodennutzung in dieser Zeit in Gonters- 
kirchen bringt sicherlich die Auswertung der Parzellenkarten von Herbilius 
aus den Jahren 1752/54 (3). 

7 )  Das Dorf 

Gonterskirchen fällt vor allem durch Bäume und Baumstücke um das Dorf 
henun auf. Wahrscheinlich handelte es sich dabei auch um Obstbäume, dem 
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Trockenobst stellte als gedörrte Zwetschen, ,,Bien- und Äppelschneatze" be- 
sonders im Wmter zu den Mehlspeisen eine gern gegessene Ergänzung dar. 
Nur der Nordwesten war fast frei von Baumbewuchs. Horloff, Miihlgraben 
und Wege teilten das Dorf. 

Einen g r o b ,  zusammengehörenden, auffälligen Gebäudekamplex stell- 
te das m h e  Jagdschloß im Stidosten des Dorfes (Abb. 4) auf einer leich- 
ten Anhähe nun ,,Tannenberg" hin dar, wie er in der Ortschronik (8) und an 
anderer Stelle Wnlich beschrieben wurde (5,7). Er war der im Oberamt 
Laubach von der gMichen Hemchaft während der Hirschbnmft im Herbst 
besonders gern wegen des Wddreichtums seiner Umgebung besuchte Ort 
im Waldrevier. Das imposante Gebäude, das damals wohl gröBte im Dorf, 
das heute in Laubach als Weimarmuseeum genutzt wird (I), bestand aus dem 
Jagdbus selbst mit Freitreppe zum Dorf hin, zwei W u t s c h a f t s g e b ~  und 
einemZiebumen (Abb. 4), wie der Brunnen mit Brunnenhebel im Hof der 
Anlage deutlich macht. Ein relativ p B e r  Garten grenzte das Haus zum 
,,Tammbq" (nach Stiden) hin ab. Das Jagdhaus stand im Winkel mischen 
Ruthardshäuser und Ulfaer Straße. 

Im Süden zur Ruthardshäuser Straße hin erfolgte die Abschirmung des 
Dorfes nach außen ebenfalls durch einen Baumbestand. Der Verbindungs- 
weg aus dem Dorf zum Ruthardshäuser Weg und die Horloff schlossen einen 
Dorfbil mit vier Häusern und drei Scheunen ein, wie die dargestellten hohen 
Tore annehmen lassen. Einige Bäume spendeten Schatten zwischen Scheu- 
nenundHäusem. 

Nach Norden anscMieBead wurden östlich der Dorfstrai3e fünf Häuser 
und die Mühle siidlich des Milhlgrabens durch zwei Mühlräder fiir zwei 
Mahlgänge Kenntlich gemacht. Außerdem werden in diesem Areal vier 
Scheunen von der Horloff und dem Muhigraben umflossen. Nach Westen 
hin wurde dieser Komplex durch eine Brücke oder eine Furt durch die Hor- 
loff begrenzt. 
k dem Dorf erhebt sich die romanisch-gotische Pfarrkirche, begleitet 

von drei Häusern, deren nächstes an der Kirche wohl das alte, im Wieder- 
aufbau befhiiiche Pfiuhus darsteilt. Auch hier wieder schliekn Baumrei- 
hen nach Osten und Nordosten das Dorf gegen außen ab. Sicher ist einer die- 
ser Bäume die ,,Alte Eiche" zwischen Kirche und dem heutigen neuem 
PfarrIiaus mit wohi mehr als 250 Jahren einer der iiberlebenden Zeugen aus 
dieser alten Zeit. Im Nordwesten des Dorfes an der Straße zum Zimmerplatz 
und nach Lanbach standen zwei weitere Häuser außerhalb des Dorfes. 

Der Westen des Ortes wird wieder durch zahlreiche Bäume begrenzt und 
durch die Horloff in einen nördlichen und südlichen Teil getrennt. Im nörd- 
lichen, häuserreichsten Teil des Ortes können fünfzehn Wohnhäuser und 
sechs Scheunen gezählt werden. Auch sie sind wieder durch Baumreihen im 
Westen geschützt. Sieben Häuser und drei Scheunen standen zwischen Hor- 
loff und Ulfaer Straße, dem stidwestlichen Dorfteil. Der sie umgebende 
Baumbestand ist im Süden zahlreicher als in jedem anderen Teil der Ort- 
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schaft. Er wird durch einen Weg in nordwestlicher Richtung, ausgehend von 
der ülfaer Straße, zur Horloff begrenzt. 

Dank 
Frau und Herm Pfamr Specht danke ich für die Erlaubnis, die Chronik der 
ev. Kirchengemeinde von Gontmkirchen einsehen, den ehern. Leitern des 
Laubacher Heimatmuseems, den Herrn K- 0. Unruh und E. Roeschen die 
Gemarinmgskarte benutzen und Herm Bürgermeister Spandau und Herrn 
Beierle die Parzelledcartm einsehen zu diirfen. 
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I 'I8balbuad-n 
Tab. 1: m&ezei- 

G. S.; Stadt Laubach: S. L.; i C k w  Gon- G. G.; Grcildmd: G; 
Wald.. W; Ac-k A 

Besitzer Nutzung 

Die Ammbach G. G. G. 
Der Abelnbag G. G.; H.D. W. 
Di+Baen G. S. W. 
Bi-& G. S. W. 
Döbun Martllis Wiese G. S. G. 
(wa3hi Dölk Martins W.) 
D&t- G. S. W. 
DjlG G. S. W. 

' DES G. S. W. 
G. G. G. 

Die Hemsbach G. G. G. 
Die Hohle Bach G. G. G. 
Das H612;gen G. S. W. 
H m @  G. S. WiiSmg (*her W f f w t )  

Y Der Horn G. G. W. 
J- G. S.; S. L. W. 
KiielPenberg G. G. G.; W. 

G. G. G. 
Laub~ck  Grund G. S. W. 
Die Pnngstwayde G. G. G.; W. 
DasRoth G. S. W. 
Die Schiofenbach G. G. G.; W. 
Schmiede Wiesen G. G. G. 
Stach& G. S. W. 
Vb1-f G. S. W. 
W- G. S. W. 
W- Graben G. S.;G. G. W. 

Abb. 1: Gonterskircher Gemdnmgs- und Ortskark von J. G. Herbiliw aus 
dem Jahr 175 1 im Lsrubacher Heimatmuseum (2). Der Norden 
liegt am unbam Biktrand. 

Abb. 2: Grenzstein 144 in de?. 1751 ,,ausgesteinten Gräntze". 
Abb. 3: &Mi&-Sb-Laubach'scher Grenzstein aus dem Jahr 1585. 
Abb. 4: VergrWmng des Ortskem aus 0.a. Karte 
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